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das Gebotene einzugehen — meine Worte vermögen es nicht, das
Gesehene aut das Papier zu bannen. Der Reiz dieser prächtigen
Bildersammlung erhöhte sich noch durch die Gewissheit, den Schöpfer
-derselben und wagemutigen Touristen in Person vor sich zu haben
una von ihm im Plaudertone alle wünschbaren Erläuterungen zu
«empfangen. Die Anwesenden zollten ihm zum Danke reichen Beifall.

— Ein ertreulicher Abschluss unserer Wintertätigkeit war der am
4. April veranstaltete Vortrag unseres Gesinnungsfreundes Dr. med.
F. Limacher, anlässlich welchem er vor einer ungefähr hundertköpfigen,

aufmerksamen Zuhörermenge die Probleme der Hygiene
erörterte. Es würde zu weit führen, das wohlbelegte Tatsachen- und
Statistikmaterial an dieser Stelle wiederzugeben, doch mögen einige
Ausführungen kurz gestreift werden.

Der Referent wies schon zu Beginn seiner Ausführungen darauf
hin, dass es für die Menschheit von weit grösserer Wichtigkeit ist,
•die Krankheiten zu vermeiden, denn zu heilen. Belehrung und
Aufklärung ist viel nützlicher als das Leeren von hundert Medi'zinfla-
:schen und Pillenschachteln! In grossen Zügen skizzierte er die
augenfälligsten Krankheitsursachen und sprach in diesem Zusammenhange
über Ernährungsfragen, Fasten usw. und konstatierte, dass überaus
¦viele Erkrankungen einer zu üppigen (in Qualität oder Quantität)
Ernährung zuzuschreiben sind. Ferner war die Sprache von der Reinr
lichkeit des Körpers, den Arbeitsstätten und Wohnungen. Besonderes
Augenmerk richtete der Vortragende auf die Universalkrankheits-
•erreger, wie : Staub, Trinkwasser (mangelhafte Wasserversorgung),
Alkohol, Nikotin usw. und der hauptsächlich daraus resultierenden
Tuberkulose. Von allen Todesfällen sollen ein Fünftel der Tuberkulose

zugeschrieben werden können. Die Wohnungsverhältnisse in
Städten und Industriequartieren fanden eingehende Besprechung,
und zur Illustration der Ausführungen erörterte der Vortragende an
Hand von Berichten die hygienischen Verhältnisse in Berlin, Paris,
London und Newyork. Auch die Wohnverhältnisse in schweizer
Tischen Städten, im besondern von Bern, wurden beleuchtet, und es
war zu konstatieren, dass wir selbst in der Schweiz noch unendlich
viel Elend haben und es nicht angebracht ist, uns über das Ausland
«rhaben zu fühlen. Der Referent bedauerte ausserordentlich die Leicht-
iertigkeit, mit welcher die eidgenössischen Räte z. B. über das letzthin

in Behandlung gestandene Tuberkulosegesetz hinweggegangen
sind una dass es selbst im Parlament an schlechten Witzen über
-diese ernsten Fragen nicht fehlte.

Im weiteren Verlaufe des Vortrages streifte Dr. Limacher ferner
die Arbeitszeit, den Sport und seine Wirkungen, sowie die
Sterblichkeit in den verschiedenen modernen Berufsarten ; er wies auf den
grossen Industriemord hin, welchem der Staat blind gegenüberstehe
und nicht zuletzt auch aut die Mördergruben der modernen Gesellschaft:

Gefängnisse, Arbeitshäuser und Armenhäuser:
Moderne Medizin und Seuchenbekämpfung wurden besprochen

una bei dieser Gelegenheit erhielten Aberglaube, Kurpfuscherei, Chri-
stian-Science, Astrologie und wie die Dinge alle heissen, sehr kräftige

Stösse. Der Referent schloss seine Ausführungen mit einem Aufruf

zur Bekämpfung der drei grössten Volksseuchen: Alkoholismus,
•Geschlechtskrankheiten und Tuberkulose. Beachtung dürften die Mittel

finden, mit welchen Dr. Limacher diesen Seuchen nahe kommen
will. Alkoholismus: Jeder Wirt, dessen Lokal ein Betrunkener ver-
lässt, soll mit einer Busse belegt werden. Im Wiederholungsfalle soll
ihm das Wirtepatent entzogen werden. Die alkoholfreien Getränke

sollen billiger verkauft werden als die alkoholhaltigen.
Geschlechtskrankheiten: Bestrafung der Ansteckung und Verheimlichung mit
Zuchthaus (in Deutschland soll dieser Modus bereits bestehen).
Tuberkulose: Vermehrter Wohnungsbau, gesunde, menschenwürdige
Unterkunft für alle, ständige Kontrolle sund Pflege der aufwachsenden

Generation. (Gegenüber diesen Forderungen bedeuten die zwei
Millionen, die die eidg. Räte zur Tuberkulosebekämpfung bewilligt
haben, nur einen Tropfen Wasser auf einen heissen Stein.) Bevor
sich aber diese Postulate verwirklichen, muss die Menschheit vom
Willen getragen sein, die Krankheiten zu vermeiden. So wie die
Verhältnisse heute, trotz aller Aufklärung und Belehrung, noch liegen,
kann das Wort eines Franzosen erwähnt werden, den der Vortragende

zitierte : Der Mensch stirbt nicht, er bringt sich
u m Der Vortrag erntete reichen Beifall. Die nachwaltende Ddsi-
kussion wurde von Gesinnungsfreund Schmid, Präsident des Kam-
tonal-bernischen Samariterbundes, und Herrn Pfarrer Baumgartner
benützt. Die beiden Diskussionsredner führten einzelne Punkte des
Vortrages weiter aus und illustrierten sie durch persönliche
Erfahrungen und Erlebnisse. Gesinnungsfreund Schmid regte an, dem
stadtbernischen Schularzt, Herrn Dr. Hauswirth, eine Sympathie»-
adresse für seine Verdienste um die Wohnungs- und Tuberkulosefürsorge

zukommen zu lassen.

Zürich. Am 24. März erfreute uns Herr Dr. Winterstein,
Oberarzt am Kantonsspital in Zürich, mit einem aus dem ärztlichen
Ertahrungskreise herausgewachsenen Vortrag über »Angst und
Aberglaube in medizinischen Fragen«. Damit betrat er ein Gebiet von
beinahe unerschöpflicher Stoff-Fülle ; denn was alles ist nicht Gegen-
stana des Aberglaubens, was mit deim Werden und Vergehen des
Menschen, mit den aut ihn tatsächlich wirkenden oder nur im Glau>-
ben bestehenden Einflüssen, mit den Veränderungen in seinem
gesundheitlichen Befinden zusammenhängt. Dr. Winterstein griff aus
einer grossen Zahl solcher Teilgebiete typische Fälle heraus, sprach
von alten und neuen Auffassungen der Krankheitserscheinungen,
alten und neuen Heilversuchen und Heilmethoden, wobei besonders
sympathisch berührte, dass er nicht einfach abtat, was der
wissenschaftlichen Kritik nicht standhält, sondern überall nach dem
vernünftigen Kern suchte und das Gute gelten liess, auch wenn es
ausserhalb der wissenschaftlichen Medizin geleistet wurde. Der von
etwa 60 Personen besuchte Vortrag fand lebhaften Beifall und rief
einer regen Diskussion. Wir hoffen, Herrn 'Dr. Winterstein bei
anderer Gelegenheit wieder als Vortnagenden unter uns begrüssen
ziu dürfen. E. Br.

— Freie Zusammenkünfte: Jeden Samstag von 8 Uhr an im
»Münsterhot«, 1. Stock. Vorträge, Vorlesungen, Diskussionen
Beste Gelegenheit zum Anschluss an die Vereinigung für Anhänger
der freigeistigen Weltanschauung.

Darbietungen im April:
Samstag den 16. April: Vorlesung aus »Menschheitssehnen,

Menschheitsgrübeln« von Walter Kluge. K. Tischler.
Samstag den 23. April: Fällt aus wegen der Hauptversammlung

in Bern.
Samstag den 30. April: »Hochgebirgswanderungen im Montblanc-

Gebiet«. Mit Lichtbildern. E. Lehmann.

Redaktionsschluss für Nr. 8: Samstag den 23. April.
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